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DiIe Emmaus-Geschichte als Trauer-Weg
Erschließung eines Jlextes mıt bıbliıodramatıschen Elementen

Der aum

ber mehrere Versuche, mıt Elementen des Bıblıodramas dıe Emmaus-
Geschichte als Paradıgma eiınes Trauer-Weges erschlıeßen, möchte
ich 1Im folgenden berichten. S1e fanden jeweiıls Wochenende ams-
ta  onntag), zweımal mıt eilıner Studenten- und einmal mıiıt eiıner
Gemeılndegruppe Hıerbeli SINg 6S MIr DZW uns (ich beziehe miıich
VOT em auf dıe Zusammenarbeıt mıt Yorick Spiegel, rankTu
zunächst darum, das Weg-Motiv, das die Emmaus-Geschichte urch-
zıeht, dergestalt aufzugreıfen, daß WITr die Stationen des Emmaus-
eges in dem Raum, in dem WITr uns aufhıelten, be1l anderer Gelegen-
eıt auch 1m Freıen, markıerten.

Im Gespräch nıt der ITuppe ber den ext erschiıenen unNns VOI allem dıe folgenden
Stationen der arkıerung WE  a

Jerusalem er uch dıe Jünger, die in Jerusalem zurückbleiben).
Sodann Wäar der Weg ach EInmaus, der sıch In WEl deutliıch voneinander abgehobe-
NCN asen gliedert

Die anfängliche Wegstrecke VON Jerusalem ach Eınmaus, soweiıt ihn die Jünger
noch ohne Begleıter gehen

Die letzte Wegstrecke ach Emnmaus, bel der dıe Jünger den zunächst unbekannten
Begleıter be1 sıch en

Das Innehalten auf der CcChwelle des Hauses in Emmaus, dıe beıden Jünger ihren
Begleıiter bıtten »Heır, bleibe be1l uns, enn ll en werden, und der Tag hat sıch
gene1gt.«

DIie Sıituation Il 1SC des Hauses in Emmaus (woOo Jesus VON den Emmaus-Jüngern
seiner das rot brechen, erkannt WI

Der Rückweg VON FEimmmaus nach Jerusalem (den die Jünger zurückeılen, un den
Zurückgebliebenen dıe Erfahrung der Auferstehung vermitteln)

Nachdem uns dıe Struktur dieses eges VOoNn Jerusalem nach Emmaus
und VO  —; Emmaus wıieder zurück nach Jerusalem klargeworden WAaTrL,
gestalteten WIT in dem Raum, in dem WITr uns efanden, DZW 1mM Freien
dıe Stationen mıiıt entsprechenden Schildern ZU eispiel »Jerusalem«
azu Stühle, einıge mauerartıge chränke, das Klavıer, das 1eTr der
Wand stand); sodann einen Wegwelser »nach Emmaus IN« (erste
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Wegstrecke), einen zweıten Wegweliser »nach Emmaus IN« (zweıte
Wegstrecke); »Eiıngang des Hauses VON Emmaus« azu e1in Daal Stu-
fen markıerend, eine 1ür); » Tisch des Hauses in FEmmaus« ( Tiseh,
Stühle darum erum); schlıeblic eınen Wegwelser für den Rückweg
»nach Jerusalem km«

Die Stationen des eges
Nun greifen WITr dıe uralte rituelle Bewegungsform des Umwanderns,
des mgehens auf dıe noch 1ın UuUNsSeICIN eutigen Ausdruck »umgehen
mıt ELl{WAS« teckt), die immer schon dem sıch An-nähern einen
Inhalt und dessen Innewerden diente: zunächst umwandern, durchwan-
dern WITr als ruppe dıe markıerten Statiıonen der Emmaus-
Geschichte mehrmals, mindestens dreimal, mıt der Dynamık
uUuNseIeTI Geschichte, ıhrer inneren ewegung umgehen lernen und in
S$1e einzuschwingen.
Sodann ich dıe Teilnehmer und Teilnehmerinnen, sıch Jeweils einer der markiıerten
Stationen zuzuordnen: derjenigen Stati1on der Geschichte, dıe dem inneren OUrt, dem
dıe einzelnen sıch 1er und eute befinden, IN ehesten entspricht. Wır lassen uns Zeit
diesem Auffinden des inneren rtes In der Geschichte anche der Tellnehmer und
Teilnehmerinnen werden iıne Zeıitlang zwıschen WEeI1 der mehreren Stationen hın un!
her pendeln und sıch schhebBblıc doch einer bestimmten Statıion Aln mneılisten hingezo-
CN fühlen

An jeder der Statiıonen hatten sıch sSschl1eb3lic e1N, Zzwel oder auch bıs
zehn Personen eingefunden, dıe sıch eben 1e7 dieser Statıon der

Geschichte In ıhrer mMoOomentanen Befindlıic  eıt ehesten o_
chen und zugehörıg ühlten DiIe me1listen fanden sıch 1mM allgemeınen in
der ersten oder der zweıten Wegstrecke zwıischen Jerusalem und Em-
INaus eIN; tlıche auch auf der chwelle des Hauses VON Emmaus. We-
n1ge, aber doch auch einıge wagien sıch bıs den SC des Hauses
VON Emmaus VO  — 1ne einz1ıge wählte den Wegwelser zurück nach Je-
rusalem, hatte also eine Erfahrung gemacht, dıie Ss1e denjenigen welıter-

wollte, dıe sıch noch in Jerusalem verbarrıkadiert hielten
Nun ICSC ich d sıch untereinander VON dem mıitzuteılen, Was

einen jeden; eiıne jede gerade diese Station der Geschichte gefü
hat
Diejenigen, dıe In Jerusalem geblieben Sind, ZU eispiel, daß
s1e CS Sal nıcht fertigbrächten, VON der Stätte all der schrecklıchen
Ereignisse Jesu 10d wegzugehen (es äßt sıch ausSs diesen Gesprä-
chen herausspüren, S1e. indem sS1e VO Jesu Tod reden, zugle1ic
VO 1Iod naher Menschen sprechen, aus deren etztem Lebensraum, der
Wohnung ZU eispiel, mıt all ıhren vertrauten Gegenständen, aus
deren a VON deren rab S1e sıch nıcht wegbewegen wollen) Man-
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che derer, die in Jerusalem bleiben, halten 1im TUN! auch Sar nıcht
für wahr, daß Jesus WITKI1C gestorben se1in annn

Andere , daß S1e siıch aus em Teundes- und Jüngerkreıs des Jesus NIC.
fortbewegen wollen weiıl da die einzige Geborgenheit sel, WENN selbst schon NIC|
mehr ihnen waäre auc. 1er in den Gesprächen der Gruppen urc daß s$1e
einerseıits zugleich VO trTeundes- und Famıilienkreis eines nahen Verstorbenen sprachen,
andererse1its ber uch Von der rcChe, der Gemeinde oder auch eiıner anderen elt-
anschaulichen Gruppilerung, be1 der S1e bisher geblieben sınd und weiterhin bleıiben, auch
WENN der inspirlerende ıter bZzw der inspiırıerende Geist NIC. mehr in der Tuppe
anwesend ist) Wörtlich » Wenn Bhagwan auch {OL Ist oder gerade darum, halte ich mich
Jetz! weiıter denen, dıe iıhm gehö haben« (& 26) Örtlıch »Man kann doch da

NIC| weggehen, jemandem passıert ist SO War auch ach em Odlıchen
me1ılines Bruders ESs WAar INIT, als wäre H noch anwesend dieser Stelle« (®, 50);

oder » Als er gestorben WT, en WITr jahrelang nıchts In ihrem /Zimmer verändert«
(&, 29)

Be1 der Iuppe deIEL. dıe auf dem Wege VO  —_ Jerusalem nach Emmaus
sınd, och ehe der unbekannte Begleıter ihnen n 1st, eIrIr-
schen Enttäuschung, Wut, Schmerz und dıe bıttere rage ach dem
W arum des Geschehenen VOTL. em die Teilnehmer und eılne  e_
rinnen dieser ITuppe, dıe meıst sehr zahlreich Ssınd, VON ıhrer Enttäu-
schung und iıhrer anklagenden arum-Frage gegenüber Gott berichten

»WITr aber hofften, CI würde Israel erlösen« gehen die Gespräche
oft VoNn der Geschichte auf eıne reale Verzweiflung Glauben ber
S1e sprechen, als hätten S1e iıhren Glauben Jesus verloren, auf den
i doch fast alle ırgendwann 1mM en einmal iıhre offnung gesetzt
hatten. W örtliıch »Ich kann leider überhaupt nıchts mehr glauben,
se1it miıch eıne eXirem pietistische ruppe S sehr enttäuscht hat Als
ich s1e eiınmal in ıhrer Engstirnigkeit krıtisiıerte, sahen S1e. en Ernstes
den Teufel in MIr und versuchten, ıhn auszutreıben. Ich hab’ fast einen
seelıschen Cel abbekommen €e1 hıng ich den Leuten,

ıhrer Gemeinschaft. Leıder ist MIr damals auch Jesus >ge-
storben<« ( 24)

Andere sprechen ımpliızıt VO  — enttäuschten Hoffnungen auf andere relig1öse (Bhagwan)
oder uch polıtısche Utopien (der Aufbruch der 68er-Bewegung). In dieser Gruppe wıird
oft uch bald über die reale Lebensgeschichte der einzelnen mnit ihren Verlusterfahrungen
ausgetauscht: Berufserwartungen, dıe sıch zerschlagen aben, nmıßglückte Beziehungen,
verlorene Gesundheit, nglücks- und Todesfälle Hıer ist iımmerhın die Tendenz
spüren, dıe enttäuschende Lebenssituation, in der doch noch 1e] VON der verlorenen
offnung äng (Jerusalem), verlassen, U1l irgendwohin wegzugehen, unterzutauchen,
vielleicht auch das alte Leben, WIE VOT dieser Hoffnung, VOTL dieser Beziehung
SCWESCH W wieder anzuknüpfen S1e gehen Om (Iıt großen Ööffentlichen Geschehens
wieder fort und ziehen sıch zurück In ihre Dörfer, ihr prıvates und berufliches Leben
Wörtlich »Ja, ich hab’ mal den SOozlJalısımus geglaubt, hab’ mniıch eingesetzt,
begeistert, 1ne Aufgabe In der FDJ Und Jetzi kommt dieser austa| 'Taus, mnıt all
den tası-Akten Ich enke, daß ich nıe mmnehr richtig e{i{wAas werde glauben können. Ich
111 auch eınen Sanz pragmatischen erIu Taxıfahrer der SO« 20)
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Auf dem zweıten Teıl der Wegstrecke nach Emmaus schlıeblıic der
geheimnısvolle Begleıter ıhnen trıtt und mitgeht, egegnen sıch die
Menschen, dıe, allem, Was geschehen ist Jesu Hınrıchtung, dıe
e1gene, verlorengegangene offnung, verlorengegangene Menschen
doch eiıne unerwartet NECUEC offnung 1in sıch spüren, daß ıhr en
weıtergehen könnte. Es ist, als se1 eıiner, der offnung machen kann,
iıhnen SO tellen S1e, WIeE 6S {ul, das Geschehen VON Jerusa-
lem in einen großen Zusammenhang, erinnern sıch mıt ıhm, auch
das Ite Testament schon den Gerechten. den Gottesknecht kennt, der
stellvertretend leıdet, daß eın geheimnısvoller ınn in lem dem
außerlıch Wıdersinnigen verborgen se1in könnte. So tellen s$1e. im
espräc miıteinander auch andere Ereignisse ıhres Lebens in einen
größeren Zusammenhang, fragen, suchen, VON einer geheimnısvollen
SC nach Klärung, nach »Sı1nn« durchdrungen: »Brannte nıcht

Herz In Uuns, da mıiıt uns redete auf dem Wege?« Mıt der eun-
ruhıgenden Erinnerung dıe Frauen Sal, dıe das rab leer fanden und
sıch der Erfahrung bekannten, daß Christus 16DE, wırd für diejen1-
SCH, dıe sıch auf der Wegstrecke miıt dem unbekannten Begleıter eI1Nn-
den, eiıne NECUC Diımension VO offnung geöffnet: Sıe sprechen NUunN
auch davon, daß 6S eiıne offnung auf Wiıederbegegnung mıt dem
Verlorenen, Verstorbenen geben könnte...
Auf der CcChwelle dem Haus 1n Emmaus reifen sıch NUunN häufig
solche, dıe schon er wurden Von eiıner wıederkehrenden offnung

auch 1im 1C auf iıhre eigene relıg1öse uche, ihren Glauben, auch
1mM C auf ıhren Umgang mıt Irennung und Irauer 1im engsten
Bezıehungskreı1s und dıe Jetzt diesen offnungsfunken, diesen off-
nungsträger festhalten wollen, ehe dıe aC hereinbricht, dıe alle
Ängste und Schmerzen wıieder überdimens1ıonal vergrößern ITO
»Herr, bleıibe be1l uns, denn 6S 111 en! werden und der Tag hat sıch
gene1gt.« Hıer findet sıch dıe ruppe derer CIn dıe sıch angesichts
einbrechender Nacht und Not einem durchringen kann, die
eiıne Bezogenheıt dem innerlıch wıeder miıtgehenden Chrıistus, dem
»Chrıistus in uUuNnNsSs« spurt WEeNnN auch noch großen Ängsten und
we1ı1ieln S1e i[rauen sıch noch nıcht über dıe chwelle des Hauses in
Emmaus, doch sınd S1e bereıts auf der chwelle angekommen.
Immer jedoch sınd auch ein1ge über dıe chwelle und en
sıch dort dem IC zZusammengesetzt, mıteinander und mıiıt dem
unbekannten Wegbegleıiter das Abendbrot $ wobe1l S1e seiner

das rot brechen, Christus selbst erkennen im Augenbliıck
des Erkennens allerdings verschwındet wıeder VOI ıhren ugen
afiur geht ıhnen auf, WeTlT 61 ist, auf welche Weıise jetzt gegenwärtig
se1ın und weıter mıtgehen kann: »Brannte nıcht un  S  CI Herz in uns, als

mıiıt uns redete auf dem Wege?« Die Menschen, die sıch hier VOI-
sammeln, sprechen mıteinander entweder VON iıhrer großen Sehnsucht
nach SOIC eıner Erfahrung dıe innere Gegenwart eines gelıebten
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Verstorbenen oder Sar die innere egenwa Christı rleben können
oder s$1e. sprechen, me1st zögernd und scheu, VON erlebten Erfahrun-

SCH äahnlıcher Qualität.

Örtlıch »Manchmal ist Nır Jjetzt, Wel Jahre ach em T0od meıines Mannes, als se1l
1ine VON Schutzengel für miıch geworden, mıt em ich en! Entscheidun-

SCH durchsprechen kannn Und seit ich nıch mıit seinem auszusöhnen beginne,
kann ich aruber uch innerlıch wieder sprechen, mit Christus 1m Gebet« (®, 48)

Es kann sıch Glaubenserfahrungen handeln, be1 der Tischgemeıin-
cschaft mıt bestimmten Menschen, auch beım en  m oder die
beglückende Wiederbegegnung miıt einem Verstorbenen 1ImM Iraum oder
in der subjektiven Erfahrung, ©X innerlıch wieder als gegenwärtig
erlebt wird, daß als innere Gestalt der IUuderT, der ei1eDfte in MIr,
dıe Schwester, dıie el1eDie in MIr iın meınem en mitgeht.
In einem der Wochenendseminare, in denen WIT die Emmaus-Geschich-

durchsprachen, Wäal 90088 eine einzige Frau, dıe sıch auf dıe letzte
Station des eges, den Rückweg ach Jerusalem, egab; in den ande-
ICH beiden Seminaren, dıe ich dieser Geschichte durchgeführt habe,

CS jeweıls ZWEeI: Sıe erz  en einander, daß s1e. wırklıch selbst
erlebt hatten, derart, eın Anfang verzweıflungsvoll VECI-

mıßter Verstorbener eines ages ZU tröstenden inneren Begleıter
geworden se1

Ortlıc die Frau 56) »Ich doch WITKUIC nıcht gedacht, daß In einem
me1ıliner Iräume Jesus vorkommen kann Ich geniere miıch fast, davon sprechen: ber
ich WUu.  © daß Er gıng Seeufer entlang, und g1ng, brachen
Blumen auf, wurde Frühling Und uch meıine Stimmung 1M Iraum: auf einmal
wıieder hoffnungsvoll WIe ich nıe inehr SCWESCH Wr se1it em me1lnes Soh-
« Und dıe zweıte 29) «Ich INır nıe vorstellen können, daß ich mich mıiıt dem
schweren 1eDs- ineiner utter Je würde aussöhnen können. Es ist Jetzt dre1 anhre
her und irgendwie staune ich selbst, daß nıcht mehr wehtut utter ist mIr vielmehr

WIE ıne innere Beraterin geworden, miıt der ich vieles durchsprechen kann Es
ist MIr auch, als sel sıe noch weiser geworden als sı1e be1l bzeıten Und ich spüre
jetzt, WEI s1e 1mM Kern ihres Wesens WäaTlT und Ist, frei VON en Schwierigkeiten und
Nervosıtäten, dıie sı1e 1m Alltag sıch haben konnte. «

Wıe WITr sehen, sınd dıe Stationen der Emmaus-Geschichte VON denen,
dıe sıch iıhnen zugeordnet aben, immer auf ZWEI unterschiedlichen,
WENN auch mıteinander verbundenen Ebenen erlebt worden: einerseıits
auf der ene der Emmaus-Geschichte selbst, iıhren Bıldern und Ge-
stalten, in deren Siıtuationen und den Figuren der beiıden Emmaus-
Jünger und des unbekannten Begleiters; andererseıts aber auf der ene
des eigenen psychıschen rlebens, in dem jede und jeder der Teıjlneh-
INCGT Verlust, Irauer schon selbst rfahren und auch das möglıche
Wiıederfinden eines gelıebten Menschen er auch eines Glaubens)
SCIUNSCH hatte psychisches Erleben, das Uurc vergleichbare und mıt
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ıhm zusammenklıngende orgänge der Emmaus-Geschichte auS-

gelöst und freigelegt wurde.

Auf dem Weg einer Geschichte

Zunächst WäaTl 6S uns darum ZCN, den SZANZCH Weg, den der rzäh-
ler der Emmaus-Geschichte ausschreıtet, noch einmal 1m Zusammen-
hang mıiıterleben lassen: indem alle Gruppenteilnehmer ihre jeweils
gewählten Stationen 1mM espräc näher bestimmt und 1Im Splegel der
anderen näher kennengelernt hatten.
Um NUunNn nach dem Ausschreıiten und Durchspielen iıhrer einzelnen
Stationen dıe Emmaus-Geschichte als 7 1im Zusammenspiel
ihrer Stationen noch einmal rfahrbar machen können, wurde im
folgenden dıe e1ines iragenden Zeıtgenossen, eINes fragenden
Zeıt-Zeugen der kEmmaus-Jünger, e1Ines Berichterstatters gleichsam
(unter dem WIT uns auch den künftigen kvangelısten vorstellen kön-
nen). eingeführt das B1 daß diese grundsätzlıc VON jedem
der Gruppenmitglieder, aber auch VO Gruppenleıter seibst übernom-
INenN werden konnte (dıe Idee, eiınen olchen iragenden Zeıt-Zeugen als

eiınzuführen, stammt VON Studienleiterin Brigıitte Hiddemann)
Dieser Berichterstatter oder ünftige Evangelist geht NUuN fragend und
geleıtet VonNn seinem Interesse, dıe Geschichte wahrheıtsgemäß erfah-
Ien, VON Station Statiıon und befragt denjenıgen, dıe sıch 1er
eingefunden aben, entweder ein1ıge (wenn 6S viele SIN oder auch alle
(wenn 6S eiıne überschaubare enge 1st), Was s1e. gerade hiıerher geführt
habe Er rag S1e. 1m Sınne der Geschichte, ZU eispiel, WIeE s1e
denn erleben, daß S1e. Jesus verloren aben, UrcC. Hınrıchtung, w1e S$1e
denn überhaupt beurteıilen, das geschehen konnte (erste atı1on);
dann, ob S16 denn irgendeine Verstehensmöglichkeit für das (GJanze g_
funden und WIeE Ss1e das espräc mıiıt dem unbekannten Begleiter erlebt
hätten, WIE s1e Cß überhaupt wahrgenommen hätten, daß 6CI Von einer
bestimmten Station mıiıt ıhnen se1 (zweıte atıon). ıne
sehr wichtige Funktion dieses Fragenden, dieses künftigen Evangelısten,
der das Vorgefallene Ja noch nıcht kennen kann »bıst du der einz1ge,
der nıcht weıß, W as vorgefallen i1st'?« ist dıe, daß er dıe rauernden
ZU prechen, ZU ausführlıchen Erzählen bringt, ZUuU wıeder und
wıieder Durchgehen des rlebten, Z Suchen nach Z/Zusammenhängen:
Diese Möglıchkeıt, jemandem VON dem schrecklichen Vorfall erzäh-
len, sıch be1 Jjemandem auszusprechen, dıie ınge hın und her WEeN-
den, ist für jeden Irauernden eın großes inneres edurIinıs
Schließlich wırd der Berichterstatter auch diıejenıgen efragen, dıe VOTI
der Wr des Hauses VON Emmaus verharren, ohne doch hineinzugehen

und schlıeßlich auch dıejen1ıgen, dıe sıch getraut aben, sıch
1SC. des Hauses versammeln. Gerade dıejenıgen, dıe sıch diesen
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beiıden Stationen in Emmaus eingefunden aben, diesseits der chwelle
des Hauses und auch jenseılts VON ıhr, Tachten beim abschlıeßenden
espräc immer wıieder ZU Ausdruck, daß s1e 6S als sehr ernst, Ja
erregend empfunden hätten, als der befragende Berichterstatter s1e.
herantrat. Während auf der ersten und zweıten Statiıon des eges gele-
gentlıc auch ausweıchende oder iıronisch-sarkastische Antworten
gegeben wurden, als der Berichterstatter iragte, wurde 6S 1er sehr
ernstha und sehr hrlıch Es kamen bsolut aufrıchtige Antworten, die
oft VoNn tiefen AÄngsten be1 denen, die auf der cAhwelle sıtzen geblieben

aber auch VON bewegenden inneren Erlebnissen berichteten. Das
»S pjel« erreichte 1er und auch be1 der etzten Station, dem Rückweg
nach Jerusalem, einen exIistentiellen Ernst, der die Betreffenden jedes-
mal sehr bewegte.

Der I rauerprozeß
In der nächsten Sequenz uUuNseTIES Umgangs mıt der mmaus-Geschichte

lag be1 jedem uUuNseTIeT Seminare eıne aC dazwiıschen, Was ZU[I
inneren Verarbeıtung beitrug ging 6S uns NUunN auSdaruc  ıch darum, dıe
Stationen eines Irauerprozesses, dıe In den Strukturen der Geschichte
enthalten Sind, herauszuarbeiıten und mıt den Teilnehmern und Teil-
nehmerinnen als einen SaNzch Weg durchschreiten und urch-
en Wır informierten uns zunächst noch einmal über dıe Stationen
des Trauerprozesses, WI1IeE s1e. einerseıIits VO Yorıck Spiegel’, andererse1ts
Von Verena 'ast‘ herausgearbeitet Sind. ach Kast besteht der Irauer-
prozeß dus folgenden vier Stationen DZW Phasen

Der Phase des Nıicht-wahrhaben-Wollens, in der dıe Irauernden dıie atsache, daß der
gelıebte ensch einen wıirklıch verlassen hat oder ar wirklıch verstorben ist, infach
noch NIC ZUTr Kenntnis nehmen wollen Er wırd In jedem Augenbliıck wıeder zurück-

Eıne besonders quälende Form des Nicht-wahrhaben-Wollens geht mıiıt plötz-
iıchem Fühlloswerden einher, einem Eirstarren Stein, das sıch einstellen kann, den
Schmerz NIC. aufkommen lassen, der unweigerlich aufkäme, WENN dıe atsache
des Verlustes sıch heranlıeße

In der Emmaus-Geschichte können: sowohl] dıe in Jerusalem urück-
geDlıebenen denen gehören, dıie den Tod Jesu nıcht wahr se1in lassen
wollen (sıe halten seinen 1o0od etwa für eınen Scheintod, erwarten se1in
Wıederkommen In Kürze, rühren sıch nıcht VO der Stelle), als auch
dıejen1ıgen, dıe nach Emmaus gehen, noch ehe der unbekannte Begleıter

Spiegel, Der TOZE des Irauerns. Analyse und eratung, München 1989:; als
Habiılıtationsschrift erschıenen 9772

Kast, rauern. asen und (’hancen des psychıischen Prozesses, Stuttgart 1982:;:!1990
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ıhnen ist Sıe meınen entweder, Jesus werde wıeder auf-
tauchen und es könnte wıieder werden WIe oder sS1e könnten
doch zumındest in ıhr altes en zurückkehren, das s1e VOT der Be-
SCENUNS mıt Jesus geführt hatten, als se1 nıchts geschehen
Überspringung er Irauer.

DiIie zweite Phase des Irauerns nach Kast ist »dıe Phase der aufbrechenden Emotionen«,
in der dıe Emotionen noch eınmal leidensc.  tlıc. ‚U1 Ausdruck kommen, nachdem die
Tatsache des erlusts eines gelıebten Menschen, dıe endgültige rennung oder der

innerlich herangelassen, als wahr akzeptiert worden S1ind: Liebe, ber uch Wult, Wult
aruDer, verlassen worden seInN, Schuldgefühle ber Versäumtes, ber uch Scham,
können plötzlıch In großer uC ber unNns hereinbrechen. Hıer ist sehr wichtig, daß

Zorn auch ausgedrückt werden kann, daß dıe notwendige Auseinandersetzung mıt
uUuNnseICN Schuldgefühlen geschieht und nıcht in der uCı nach einem anderen Schuldigen
steckenble1b! da dıe notwendigen Irauerprozesse UL verschleppt würden und
unausgelragen blıeben Wiıchtig 1st auch, daß alle Gefühle, dıie für uns mıit dem Ver-
storbenen und UuNSCICT gemeınsamen Beziehung verbunden och eiınmal Uurc. uns
hindurchziehen können, HIS sı1e sıch ausfıltern dem, Was die »Substanz« dieser Bezıe-
hung W, Was der gelıebte ensch aus uns »herausgelıebt« hat 1eS ist uch UrC| dıe
Irennung N1IC. zerstören

In der Emmaus-Geschichte ist diese ase INn der zweıten und drıtten
Statiıon des Ekmmaus-Weges wıederzuerkennen. Hıer spıelen dıe anı
dıe ZUT uCcC aus Jerusalem ührt, dıe arum-Frage, die Anklage und
dıe ucC nach dem Schuldigen diesem Tod eiıne große
zugle1ıc aber auch hebevolle Erinnerung und offnung: » Wır aber
dachten, CI würde Israel erlösen.«

DIe ase des Irauerprozesses ist nach Kast diejenige des »Suchens und Sich-
Irennens«: 1er ereignet sıch für den Verlassenen ach seinem u  n Suchen nach
dem Verlorenen, ach seinem Aufsuchen ler Erinnerungen, Gegenstände und Orte, die
nıt diesem verbunden e SschheBblıc eın Wiıederfinden, ıne Wiıederbegegnung auf

ene Eın Iraum ann den Verstorbenen zeigen, unverletzt, gesund und in bestem
er er erscheımnt WIeE erNnNeueTT Eın innerer Kontakt entste Be1 Tage verschwindet
ZW. das Onkrete Bıld wieder, der Verlassene kann den Verstorbenen NIC. anfassen,
NIC festhalten och dann, WEeNN eın uC. In eın Nıcht-wahrhaben-Wollen des
0Odes mehr befürchten ISt, dann, WENN der 'Tod akzeptiert Ist, bIs In die Iräume
hineın, wıird das Cu«cC Bıld des Verstorbenen SIC|  ar, das sıch NUunN als iıne VON
innerem Begleıter kKonstitulert, der künftig mitgeht und sıch NIC| mehr auflöst

Der Übergang VO Suchen ZU Sich-Wiıied  iınden auf
ene, W as schlıieblic auch dıe endgültige Trennung VO konkret
abbaren und festhaltbaren Menschen bedeutet, ündigt sıch in der
Emmaus-Geschichte schon In der drıtten Statı1on d als sıch der unbe-
kannte Begleıter den Wandernden gesellt und ıhnen es AaUuUs größe-
ICH /usammenhängen heraus erklärt: in der vierten Station, auf der
chwelle des Hauses VON Emmaus, wollen schheblıc dıe Jünger den
Begleıter WITKI1IC festhalten »Herr, bleibe be1 uns!'« Er ble1ibt als der
innere Begleıter, der s1e das Geschehen verstehen und annehmen lehrt,
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in der Tat be1l ihnen, als der, der ıhnen das Brot bricht erst als
s1e ıhn erkennen, als s1e ihn rucCKDezıiehen auf den verlorenen Onkreten
Jesus, ıhn wıederhaben wollen als den, der WAaäl, entschwındet VOTI
ihren ugen Denn sS1e. mMussen der alten Bezıehungsform absagen.
Auch, W as S1e. auf den verstorbenen Menschen DZWw auf Jesus proJ1ıziert
aben, ZU e1ıspie das Gottvertrauen, dıe Gottverbundenheit, ann
und muß DUn VON ıhm zurückgezogen und abgelöst werden und
einem eigenen Gottvertrauen, einem eigenen »Glauben« werden.

Die vierte ase schließlich, diıe Phase des Selbst- und Weltbezugs, ann einsetzen,
WENN dıe Such- und rennphase in das Stadium trı In dem s1e nıcht menr das gesamte
Sinnen und die gesamte Phantasie des Irauernden beansprucht: » Voraussetzung dafür ist,
daß der Verstorbene NunNn ıne 'innere 1gur geworden Ist; se1 dies, daß der Trauernde
den Verstorbenen als iıne Art inneren Begleiter erlebt, der sıch auch wandeln d  s se1l CS,
daß der Irauernde Spürt, daß vieles, In der Beziehung gelebt atte, NUunNn seine
eigenen Möglıichkeiten geworden sind.«“

Miıt Jesus als innerem Begleıter können dıie Emmaus-Jünger in uUNseICI
Geschichte den in Jerusalem Zurückgebliebenen kommen, iıhnen
dıe Botschaft VO Auferstandenen bringen, die diese inzwischen auf
ahnnlıche Weise selbst rfahren en Diese Übereinstimmung im
Erleben macht den Vorgang noch überzeugender: Der NCUEC Selbst- und
Weltbezug öffnet wlieder für dıie anderen, teıilt sıch samıt allem Erleben
NEU mıt, bringt sıch eın

Spiegel bezeichnet dıe 1e7 rauerphasen, dıe JEHET. der einen Verlust erlıtten hat,
durchläuft, als dıe ase des Schocks, die kontrolherte Phase (1n der INan sıch selbst
WwI1e VON außen sıeht), dıe ase der RKegression und dıe Phase der aptıon.

In unserem bıblıodramatischen »Spiel« errichteten WITr folgenden
Tag 1Im Freien eınmal War 6S eın kleiner (Gjarten in der al ein
ndermal eın wıldes Gelände, das dem NnnenhOoO einer Burg gehörte

dıe Stationen des ITrauerweges noch einmal, NUunN aber nıcht mehr
dırekt auf dıe Stationen der E mmaus-Geschichte, sondern auf den
emotionalen Vorgang des Irauerns selbst bezogen Wır errichteten also
eine Station »Nicht-wahrhaben-Wollen«, eine zweıte, die WITr »Die auf-
brechenden Emotionen« nannten; sSschlıe  16 die Station »E 1inander-
Suchen, Eınander-Wiederfinden und ich-Trennen« und zuletzt » Der
NECUE Selbst- und Weltbezug«. ach Art einer Prozession. schweıgend
Oder sıngend, wanderten WITr anschlıeßend urc alle Stationen, urch-
schritten er den (jarten und das Burggelände, hiıelten eweıls be1
einer der Statiıonen hıelten nne und AanNnnen noch einmal Uurc
ein1ıge Stichworte und Gedanken VO Inıtıator und Geleiter der Prozes-
S10N (Yorıck plegel unterstutz über die Bedeutung ebendieser

Kast, Trauern,
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Statıiıon nach:; und schrieben dann auf einem Zettel nieder, W as uns
dieser Statıiıon besonders einfiel, Wäas uns 1er besonders bewegte und
W as WIT 1er nıederlegen und damıt auch loslassen wollten Diese Zettel
wurden weder verlesen noch jemals besprochen. Sıe ollten Sanz g_
schützt das eıgene kErleben eINes jeden einbringen. /Zuletzt warfen WIT
s1e alle in eın großes Osterfeuer, eın Feuer der Auferstehung und der
erwandlung

Auslegung als egehung
Ich habe eıne Zugangswelse der mmaus-Geschichte dargestellt, die
sowohl theologısc in den Wandlungsvorgan hineinversetzt, der VO
außeren Jesus, der verlorengehen kann, ZUu unverlıerbaren »Christus
in ührt, als aber auch psychologıisch den verwandelnden Irauer-
prozeß aufze1gt, der VO Verlust eiInes Menschen bıs seinem Wiıe-
dergefundenwerden als innere Gestalt reicht... Insofern kann das Umge-
hen mıt dieser Geschichte selbst w1e das Begehen eines eges erlebt
werden: eINes theologıisc und psychologisch zugleic beschreıitbaren
cLeS; einmal aus der Perspektive des auDens, das andere Mal aus
der Perspektive des ‘] rauerns. aber auf offnung hın Eınmal habe ich
das Seminar diıeser Geschichte In dıe Osterzeıit gelegt, eın ndermal
in die Zeıt der Totengedenktage 1M November. Eiınmal W alr aQus-
TUCKIIC für solche Tellnehmerinnen und Teilnehmer edacht, dıe eine
Trennung in iıhrer Beziehung erlebt hatten, eın ndermal ausdrücklıc
für TIrauernde.
Zum Eıngang en WITr dıe Geschichte jeweils laut vorgelesen, e1m
Hören die aufkommenden Bılder imagınıert bzw auch gem und
adurch bereıts dıe jeweıils eigene erührungsstelle zwıschen uNns selbst
und der Geschichte herausgefunden, dıe dann ın der Wahl der »Sta-
t10N«, der WITr uns als einzelne gesellten, noch eıiınmal wahrgenom-
INeN werden konnte.
Be1i einer Iuppe VON Theologiestudenten en WITr der ersten Se-
9 einem meditatıven Zugang der Geschichte mıiıt freiem magı-
nıeren, eıne zweiıte dequenz gegenübergestellt, in der dıe Studenten
einige der wichtigsten Ergebnisse hıistorisch-kritischer Forschung her-
aqusarbeıteten und mıt den Eıinsıchten, dıe der meditative Zugang ZU
lext erbracht hatte, verglichen (ein Vorschlag VoN Hans-Eckehard
Bahr Bochum, miıt dem ich eines der Semimnare gestaltete). Es Warl
durchaus daß viele der Eıinsıchten, dıe auf dem einen oder dem
anderen Weg der Annäherung den ext miıte1n-
ander übereinstimmten, andere, VOT em dıejenıgen Eınsıchten, die
sıch der Eınfühlung in dıe Emmaus-Jünger, der mpathıe verdankten,
die Erlebnisse persönlıchen Betroffenseins, dem meditativen und
imagınatıven Zugang Vvorbenhalten
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Was ich beschreiben und damıt auch ZUT weıteren Dıskussion tellen
wollte, ist eın us der Annäherung eıne bıblısche Geschichte, in
diesem Fall dıe Emmaus-Geschuichte, be1 dem S1e ZW al miıt
bıbliıodramatischer Elemente in ıhrer truktur als der dynamıschen
Struktur eines eges mıt mehreren Stationen aufgeschlossen und
leib-seelisch mıt durchschritten wiırd, Jedoch ohne eı alle NS7e-
NeN 1ın einer dırekten Weise nachgespielt würden. Die in ihr erzählten
Stationen werden als exIistentielle Stationen sıchtbar gemacht, in die dıe
Betroffenen eintreten und sıch einbringen können, 1im Kontext ihrer
realen Verlust- und Trauererfahrungen. Hiıerbe1i erweist sıch der Prozeß
der Z  ung als analog ZU Trauerprozeß gestaltet, WwI1Ie in ein1gen
weıteren Auferstehungsgeschichten der auch. Hıermit bietet Ss1e
besondere Chancen, dıe ITrauererfahrung der Betroffenen an des
1er aufgezeıgten eges noch eıinmal durchschreıiten und in seinem
4 weiıter aufzuarbeiten SOWIeEe anhand der eigenen Trauererfahrung
auch NECUC Perspektiven aliur gewınnen, den auferstehenden hrı-
STUu als mıtgehenden inneren Begleıter NEUu begreifen und rıfahren
können.

Tr.DTr. Ingrid Rıedel 1st Lehranalytıkerın und Honorarprofessorin alll Fachbereic! Evange-
lısche Theologie der Johann-W olfgang-Goethe-Universität Trankfurt/M


